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Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Gaſtwirts Albin Thieme aus Merſe
burg wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. (2277

Merſeburg, den 10. November 1904.
Königliches Amtsgericht.

Die Aufenthaltsermittlung vom 15. Auguſt
d. Js. betreffend den Klempnergeſellen Karl
Alfred Weiß, geboren in Merſeburg am 26.
Dezember 1884, iſt erledigt. 9 K. 2/04.

Halle a/S., den 5. November 1904.
Der Erſte Staatsanwalt. (2276

r -vxv”JvwmvW——2Rekrutenvereidigung in Berlin.
Berlin, 11. Novbr. Heute vormittag

wurden im Luſtgarten die Rekruten der Gar
niſonen Berlin, Charlottenburg, Spandau
und Groß-Lichterfelde feierlich vereidigt. Der
Feier wohnten bei die Prinzen Eitel Friedrich,
Friedrich Leopold, Friedrich Wilhelm und die
Generalität. Mit den Herren des Haupt-
quartiers waren erſchienen der ruſſiſche Mili-
tärattachs Oberſt v. Schebeka, und der aus
Rußland hier eingetroffene Flügeladjutant
des Kaiſers, Militärattache Graf Lambsdorff.
Der Kaiſer, in der Uniform des Generalfeld-
marſchalls, ritt die Fronten ab und begrüßte
die Rekruten. Die Pfarrer Schlegel und
Pinges hielten Anſprachen. Sodann wurden
die Rekruten brigadeweiſe vereidigt. Der
Kaiſer hielt ſodann mit lauter, über den
Platz hallender Stimme eine Rede. General
Keſſel antwortete mit einem dreifachen Hurra
auf den Kaiſer. Nach dem Vorbeimarſch der
Fahnenkompagnie rückten die Rekruten ab.
Das Wetter war regneriſch.

Berlin, 12. Nov. Ueber die Anſprache
des Kaiſers bei der Rekrutenver-
eidigung wird noch folgendes bekannt:

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(33. Fortſetzung.)
Frau Stuart, die am Abend vorher erſt

von Albany heimgekehrt war, fragte durch
Jſabels Ausſehen erſchreckt, ob ein Unglück
geſchehen ſei, worauf Jſabel in Schluchzen aus
brach und dann erklärte, ſie müſſe ſobald wie mög-
lich mit Walter ſprechen. Frau Stuart ſtarrte
ſie verſtändnislos an und nun erfuhr Jſabel,
daß die Mutter den Sohn weder geſehen
hatte, noch von ſeiner Ankunft in NewYork
wußte. Während Jſabel mit ſtockender
Stimme berichtete, was ſich ereignet hatte,
brachte ein Dienſtmann einen Brief für Frau
Stuart. Der Brief war von Walter, der ſich
ſchon wieder auf der Rückreiſe nach Virginia
befand, auf dem Bahnhof geſchrieben worden,
und hierdurch erfuhr die Mutter, was ihn ſo
ſo unerwartet und für Maria ſo zur Unzeit
hierher geführt. Sein Kommandeur hatte ihn
zur Erledigung einer dienſtlichen Angelegen-
heit nach NewYork geſandt und ihm dabei
eröffnet, daß er, ſobald das betreffende Ge-
ſchäft beendet ſei, mit der Rückreiſe nicht zu
eilen brauche „nehmen Sie ſich meinet-
wegen vierzehn Tage Zeit dazu, Hauptmann
Stuart,“ hatte er lachend geſagt.

Am Vormittag des unglücklichen Tages
war Walter in NewYork eingetroffen und

hatte ſich ſofort nach Governors Jsland be
geben, wo ſein Auftrag ihn bis zum Abend
feſthielt. Seine Mutter noch in Albany ver

Der Kaiſer wies die Rekruten darauf hin,

Dienſtag, den 15

daß es die höchſte Pflicht des deutſchen
Soldaten ſei, in Fällen der Not und Gefahr
freudig das Leben für den Landesherrn zu
laſſen und es für die Intereſſen des Vater
landes in die Schanze zu ſchlagen. Die
jungen Soldaten ſollten ſich an ihren Brüdern
auf blutiger Wahlſtatt in Südweſtafrika ein
Beiſpiel nehmen, die, obgleich ſchon längſt
nicht mehr aktiv unter der Fahne dienend,
ſich zu der Expedition gemeldet hätten, um
dem Könige und dem Vaterlande erneut treu
zu dienen. Daneben ermahnte der Kaiſer
zur Gottesfurcht, denn nur im Beſitz dieſer
Eigenſchaft könne der Soldat ſeinem ſchweren,
aber ſchönen Beruf gerecht werden. Man
ſolle ſich freudig zu Gott bekennen und nicht
erſt in Stunden höchſter Not zu dem All-
mächtigen beten.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Merſeburg, 14. Novbr.

Die bedeutungsvolle Nachricht vom Tage
iſt die Beurlaubung des Gouverneurs. Leut
wein. Mit der Einſtellung ſeiner Tätigkeit
nimmt ein Syſtem ſein Ende, dem man
nachſagt, daß es in Milde und Nachſicht
gegenüber den Shwarzen in einem Maße
beſtanden habe, daß es nachteilig gewirkt hat
für das deutſche Koloniſationswerk. Jm
übrigen werden die Verdienſte des Gouver-
neurs voll gewürdigt.

General v. Trotha hat nun bis auf weiteres
den vollen Oberbefehl. Mit den wenigen
Truppen wird auf den ſehr ausgedehnten
Länderſtrecken und in ſchwer zugänglichem
Gelände viel geleitet, aber bis zur völligen
Unterwerfung und Entwaffnung der Auf-
ſtändiſchen iſt noch ein weiter Weg. Der
Typhus fordert noch immer ſeine Opfer.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Berlin, 12. Novbr. Halbamtlich wird
gemeldet: Dem Gouverneur Leutwein iſt

mutend, war er gleich ins Elliotſche Haus
geeilt, hatte aber nur den Hausherrn ange-
troffen und von dieſem, der nicht ahnte, daß
nicht alles in Ordnung war, erfahren, daß
Maria heute Abend bei der Vorſtellung
eines von dem Marquis de Villeneuve ar-
rangierten Liebhabertheaters eine Hauptrolle
übernommen habe. „Jch ſollte auch hin-
gehen,“ ſchloß Herr Elliot, „und hat der
Marquis mir zu dieſem Behufe eine Karte
geſchickt, allein ich kann dieſelbe nicht benutzen,
da ich nachher noch eine geſchäftliche Kon
ferenz habe. Wenn Dich's, wie ſich anneh-
men läßt, intereſſiert, Walter, ſo ſtelle ich
Dir die Karte gerne zur Verfügung; ſie
lautet „au porteur“ und wenn Du Dich mit
Deiner Toilette beeilſt, kommſt Du noch zur
Zeit hin. Biſt Du bei Deiner Mutter ab-
geſtiegen oder haſt Du Deine Sachen bei Dir?“

„Nein, ich ſandte meine Sachen gleich ins
City-Hotel, da meine Mutter noch in Aalbnyiſt.“

„Ganz recht, ſie ſollte ührigens heute Abend
zurückkommen. Da der Marquis im Citi-
Hotel wohnt und auch das Feſt dortſelbſt
ſtattfindet, haſt Du's ja ganz bequem.“

Und ſo war Walter Stuart dazu gekommen,
der Vorſtellung beizuwohnen das Stück hatte
ſchon begonnen, als er eintraf; er ſetzte ſich
in die hinterſte Zuſchauerreihe, hörte und ſah
weit mehr, als ihm lieb war, und entfernte
ſich, ſobald der Vorhang gefallen war.

Daß Maria ſeiner unwürdig war, hatte
er mit bitterem Schmerz erkannt und mit
dem feſten Entſchluß, ihr noch heute Abend
die Freiheit zurückzugeben, war er ins Elliotſche
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der ſchon vor längerer Zeit von ihm nach-
geſuchte Urlaub, nachdem nunmehr General
v. Trotha den Oberbefehl auch im Süden
des Schutzgebietes übernommen hat, bewilligt
worden. Mit Rückſicht auf die im Schutzge-
biet zurzeit noch vorwiegenden militäriſchen
Intereſſen wird General v. Trotha bis auf
weiteres die oberſte Leitung der Gouverne-
mentsgeſchäfte in Vertretung des abweſenden
Gouverneurs übernehmen. Da Gouverneur
Leutwein in Uebereinſtimmung mit ſeinen
eigenen Wünſchen als Gouverneur in das
Schutzgebiet nicht zurückkehren wird, iſt für
ſpäter der Generalkonſul in Kapſtadt v.
Lindequiſt als ſein Nachfolger in Ausſicht
genommen.

Berlin, 12. November. General Trotha
meldet aus Windhuk vom 11. d. M. Am
6. November wurde ein Viehpoſten der T7.
Kompagnie des 2. Regiments in Hoachana
von etwa 90 Witbois angegriffen. Die zu
Hülfe eilende 7. Kompagnie unter Oberleut-

nant Grüner den öſtliFeind in ſüdöſtlichen
Richtung zurück. Reiter Bär von der T.
Kompagnie wurde verwundet, die Witbois
ließen 4 Tote zurück. Die Beſatzung von
Hoachana hält ſich weiteren Angriffen voll
kommen gewachſen.

Berlin, 13. November. General von
Trotha meldet unter dem 12. November
aus Windhuk: Beſatzung der Station Haſur,
1 Unteroffizier, 7 Mann vor ſtarken Morenga-
truppen nach Rietfontein O. zurückgegangen.
Morenga ſoll verwund t in Plattben ſein.
Lengerke hat die Poſten in Davignab und
Ukamas nach Warmbad beordert und will
am 14. November mit Detachement Fromm,
70 Mann, 2 Feldgeſchützen von dort nach
Keetmanshoop abrücken. Koppy hält mit 80
Mann, einem Geſchütz 73 und einem Ge
birgsgeſchütz Warmbad beſetzt. Vierte
Kompagnie 2. Feld Regiment rückt am

Haus zurückgekehrt, um die Familie zu er-
warten.

„Mutter,“ ſchloß der mehrere Bogen um-
faſſende Brief, dem ein „An Fräulein Elliot“
adreſſiertes verſiegeltes Päckchen beigefügt
war, „glaube nicht, daß ich mein Verlöbnis
mit Maria Elliot aus Eiferſucht löſe, wenn
ich auch nicht leugnen will, daß ich während
der Vorſtellung noch Eiferſucht empfand. Jch
löſe unſere Verbindung, weil ich das Vertrauen
in ſie verloren habe ſie iſt unwahr und
ſie beſitzt weder Charakter noch Grundſätze.
Es iſt mir ſchwer genug geworden, dieſe
meine Ueberzeugung auszuſprechen, Mutter,
aber wem die Augen ſo geöffnet worden, wie
es mir geſchehen, der wird mein Urteil be-
greifen. Denke doch, Mutter, daß meine
Braut, meine zukünftige Gattin, mich wochen-
lang täuſchte, indem ſie mir täglich ſchrieb
und nie davon ſprach, daß eine Liebhaber-
komödie, in welcher ſie die Hauptrolle
übernommen hatte, auſgeführt werden würde!
Und ſo konnte es geſchehen, daß ich mit
übervollem Herzen ankam und das Mädchen,
welches ich für den Jnbegriff von Offenheit,
Reinheit und Unſchuld gehalten, in eines
andern Armen ſah! Wohl war es nur Spiel,
aber daß ſie mir auch dies Spiel verheimlicht
hatte, bewies nur zu klar, daß es ihr mehr
bedeutete. Nein, Mutter, wer ſo viel Zeit
darauf verwendet, das zu ſcheinen, was er
nun und nimmer iſt, der verdient kein Ver-
trauen, und eine Ehe ohne dieſe Grundlage
wäre eine Sünde!

Jch weiß, daß es meine Pflicht wäre,

144. Jahrgang.

12. November, fünfte Batterie am 13. No-
vember von Windhuk nach Kub ab.

Hamburg, 12. November. Die kaiſer-
lichen Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar
trafen heute nachmittag hier ein. Sie er-
ſchienen kurz nach 4 Uhr, um der Einſchiffung
von 384 Mann und 480 Pferden auf dem
Dampfer „Eduard Wörmann“ ſowie 168
Mann und 224 Pferden auf dem Dampfer
„Erich Wörmann“ beizuwohnen. Jn Ver-
tretung des kommandierenden Generals hielt
Generalmajor v. Schönherr zum Abſchied an
die Truppen eine markige Anſprache, die er
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Um
6 Uhr abends gingen die beiden Dampfer
nach Südweſt- Afrika in See. Die Prinzen
reiſten, nachdem ſie auf dem Reichspoſtdampfer
„Bürgermeiſter“ den Tee eingenommen hatten,
nach Plön zurück.

Berlin, 12. November. Der dem Bundes
rate zugegangene Etat für die Schutzgebiete
balanziert dem „L.-A.“ zufolge in Einnahmen

die einmaligen Ausgaben für Südwe tafrika,

die in Form beſonderer Nachtragsetats vom
Reichstage angefordert werden.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 14. November.

Die augenblickliche militäriſche Lage iſt
nicht ganz klar, es läßt ſich indeſſen ſo viel
erkennen, daß ſich Port Arthur bis auf weiteres
hält. Es liegt auch kein Grund für die An-
nahme vor, daß die Kapitulation in nächſter
Zeit erfolgen werde, denn der Forts Gürtel
iſt noch immer im Beſitz der Ruſſen. Ob die
Kapitulation hinausgeſchoben werden kann
bis das baltiſche Geſchwader zur Stelle iſt,
iſt eine andere Frage. Auf dieſes Geſchwader
allzu große Hoffnungen zu ſetzen, dürfte nicht
opportun erſcheinen, denn es darf mit Sicher-
heit angenommen werden, daß es die Japaner

Maria Elliot das, was ich Dir hier ſchreibe,
offen zu ſagen, allein ich weiß ebenſo gut,
daß ich das nicht vermöchte, ohne in meiner
Aufregung Worte zu ſprechen, welche das
Weib, das meinem Herzen teuer war, nicht
aus meinem Munde hören ſoll! Gieb Maria
das beifolgende Päckchen es ſind ihre
Briefe, die bisher meinen höchſten Schatz
bildeten und nun für mich wertlos geworden
ſind. Sage ihr dabei, was ſie ja freilich
ſchon heute Nacht erraten haben wird, daß
zwiſchen uns alles aus iſt eines weitern
Wortes bedarf es nicht und ich weiß, daß
meine Mutter das, was geſagt werden muß,
ohne Härte ſagen wird!

Zürne mir nicht, Mutter, daß ich Dich
nicht ſehe, obgleich ich durch Onkel William
erfuhr, daß Du heimgekehrt biſt, ich kann es
nicht! Jch kehre ohne Verzug in meine
Garniſon zurück. Lebe wohl Mutter, und
laß mich dieſes Schreiben mit der Bitte
ſchließen, daß Du weder ſelbſt verſuchen
wirſt, mich andern Sinnes zu machen, noch
andere dazu ermutigſt, es zu tun. Gott be-
hüte Dich, Mutter.

Walter.“
Mit ſteigender Angſt hatte Jſabel das

kummervolle Geſicht Frau Stuarts beobachtet,
während letztere das umfangreiche Schreiben
las; als ſie es jetzt tief aufſeufzend ſinken
ließ und ſich die Tränen aus den Augen
wiſchte, hielt Jſabel es nicht länger aus und
Frau Stuart umfaſſend, rief ſie verzweifelt:

„O, Tante Klara, wo iſt Walter kommt
er nicht hierher (Fortſetzung folgt.)
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an nichts werden fehlen laſſen, das Geſchwa-
der lahm zu legen, und zur See ſind ſie bis
her ſo erfolgreich und ihren Gegnern derart
überlegen geweſen, daß ſchon ganz beſondere
Dinge eintreten müßten, wenn die japaniſchen
Schiffe zurück getrieben werden ſollen. Zu
nächſt bleibt abzuwarten, ob das Geſchwader
überhaupt unbehelligt das gelbe Meer erreicht.

Langſam wie mit der Ausfahrt des bal-
tiſchen Geſchwaders geht es auch mit der
Legung eines zweiten Gelei es für die große
ſibiriſche Eiſenbahn.
Krieg bereits ungefähr 9 Monate dauert,
denkt man daran, während ſich doch einzelne
Strecken, die als Ausweich- Geleiſe zu dienen
gehabt hätten, ſicherlich ſchon früher würden
haben gebaut werden können. Es herrſcht
eben überall ruſſiſche Wirtſchaft.

Aus der Mandſchurei verlautet nichts von
Belang; beide Heere ſtehen ſich nach wie vor
nahe gegenüber, aber keins wagt vorläuſig
anzugreifen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Mukden, 13. November. Seit heute

früh iſt auf der rechten Flanke eine heftige
Kanonade im Gange; trotzdem wird hier an
genommen, daß ſchwerlich ein Vormarſch der
Japaner zu erwarten ſei.

London, 12. November. General
Stöſſel hatte die Japaner um eine kurze
Waffenruhe erſucht, um ſeine Toten bei
Port Arthur zu beerdigen. Die Japaner
ſchlugen jedoch dieſe Bitte ab. General
Stöſſel will die Feſtung bis Neujahr halten.
Unter alle vorhandenen Kriegsſchiffe ſind
Minen, gelegt, um die Schiffe in die Luft
zu ſprengen, wenn die Japaner die Feſtung
e obern ſollten. Aus Tokio wird gemeldet,
Da General Stöſſel die Geſchütze und die
Munition der Kriegsſchiffe auf die Forts
überführen läßt. Er iſt offenbar entſchloſſen,
die Kriegsſchiffe vor der Kapitulation
in die Luft zu ſprengen. Ein Ausfall des
Geſchwaders gilt deshalb nunmehr für aus-
geſchloſſen. Der baldige Fall der Feſtung
wird aber trotzdem nicht erwartet.

London, 12. November. Nach einem
Telegramm aus Tſchifu ſagte ein am heu-
tigen Sonnabend von Tſchemulpo einge-
troffener Schiffskapitän aus: Die Japaner
kontrollieren alle koreaniſchen Regierungs An

Zollämter uſw. Die koregelegenheiten,hen Truppen ſind der japaniſchen Armee
einverleibt. Japaniſche Truppen werden in
Genſan und in ganz Nordoſt-Korea ange-
häuft, vermutlich, um die Belagernng von
Wladiwoſtok nach dem Falle von Port
Arthur aufzunehmen. Die Hebung des ruſſi-
ſchen Kreuzers „Warjag“ iſt bisher miß-
lungen.

Petersburg, 13. November. Die am
13. v. M. eröffnete Konferenz zur Beratung
der Frage wegen Herſtellung eines zweiten
Gleiſes der ſibiriſchen Eiſenbahn
entſchied die Frage in bejahendem Sinne Die
Beſtimmung der Bahnſtrecken, wo ein zweites
Gleis erforderlich ſei, wurde einer Kommiſſion
von Vertretern der Miniſterien des Krieges,
er Finanzen und der Reichskontrolle über-
tragen. Für die vorbereitenden Arbeiten
wurden in das Staatsbudget für 1905
10 Millionen Rubel als außerordentliche
Ausgaben eingeſtellt. Der Kaiſer genehmigte
die Beſchlüſſe unter dem 31. vorigen Monats.

Kopeuhagen, 12. Novbr. Der unbe-
kannte Dampfer, der während der Fahrt der
baltiſchen Flotte durch die Nordſee von den
Ruſſen beſchoſſen wurde und mit der ganzen
Beſatzung ſank, war, wie der „Frkfrt. Ztg.“
aus Kopenhagen depeſchiert wird, der
ſchwediſche Dampfer „Ares“. Er befand ſich
damals in den dortigen Gewäſſern und iſt
ſeitdem verſchwunden.

Die zweijährige Dienſtzeit und Ver-
mehrung der Artillerie in Ungarn.

Jn OeſterreichUngarn ſoll die zweijährige
Dienſtzeit eingeführt und die Artillerie, wahr
ſcheinlich um 3 Regimenter verſtärkt werden.

Es wird darüber berichtet:
Budapeſt, 12. Nov. Miniſterpräſident

Graf Tis z a erklärt im Abgeordnetenhans
in Beantwortung einer Jnterpellation be
züglich der Reviſion des Wehrgeſetzes: Ein
Wehrgeſetz auf der Grundlage der zwei-
jährigen Dienſtzeit iſt ausgearbeitet
worden und wird demnächſt vorgelegt werden.
Die zweijährige Dienſtzeit erſtreckt ſich jedoch
nicht auf die Marine, Kavallerie und berittene
Artillerie. Die Militärverwaltung wird nyur
ſolche Forderungen erheben, die unumgänglich
notwendig ſind, jedoch iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß das Rekrutenkontingent erhöht
werden muß, da bei der zweijährigen Dienſt-
pflicht nur zwei Altersklaſſen für die Aus-
füllung der Cadres zur Verfügung ſtehen.
Neue Formationen werden mit Ausnahme

Erſt jetzt, nachdem der.

der Artillerie nicht gebildet. Die für die
Artillerie geforderten ſind jedoch uner-
läßlich, da unſere Artillerie infolge des ver
alteten Syſtems und auch ziffermäßig nicht
mehr den modernen Anforderungen ent-
ſpricht. Jn Durchführung dieſer Reform
wird die Honved mit Diviſtionsartille-
rie-Regimentern verſehen werden.
(Stürmiſcher Beifall rechts.) Es werden ſo
viele Artillerie Regimenter formiert werden,
wie Diviſionen Honved und auch öſterreichiſche
Landwehr aufgeſtellt ſind. Dieſer Schritt iſt
aus dem G unde wichtig und erfreulich, weil
die Honvedtruppen, ohne daß die Ver
hältniſſe der gemeinſamen Armee irgendwie
erſchüttert werden oder die Baſis vom Jahre
1867 irgendwie berührt wird, durch die Aus
rüſtung mit Artillerie in ihrer Kriegs
tüchtigkeit weſentlich geſtärkt werden.
Jch muß hinzufügen, ſagt der Miniſterpräſt-
dent, daß die Heeresleitung der Erfüllung
di ſes Wunſches der ungariſchen Nation nie-
mals aus prinzipiellen Gründen, ſondern nur
aus militäriſchen Zweckmäßigkeits Gründen
entgegen war, welche nunmehr hinfällig ſind,
da die gemeinſame Armee künftighin auf der
zweijährigen Dienſtzeit baſtert, wie dies bei
der Honvedſchaft ſtets der Fall geweſen iſt.
(Stürmiſcher Beifall rechts.)

Zu den Vorgängen in Jnnsbruck.
Merſeburg, 14. November.

Die Vorgänge in Jnnsbruck ziehen noch
immer weiter ihre Kreiſe. Jn Jtalien iſt
man den Deutſchen aufſäſſig, erläßt Proteſte
und macht aus ſeinem Unwillen kein Hehl.
Die Vorgänge kommen den Franzoſen zu
ſtatten, welche es nicht an Verſuchen fehlen
laſſen werden, die Jtaliener gegen die Deut-
ſchen aufzuhetzen. Jn Jnnsbruck ſelbſt iſt
die Lage noch nicht geklärt, und inzwiſchen
iſt es in Wien zwiſchen den Studenten der
verſchiedenen Nationalitäten zu wiüſſten
Schlägereien und Exzeſſen gekommen.

Wir verzeichnen folgende Meldrngen:
Rom, 12. November.

veröffentlicht unter dem Titel „Gens italica“
einen Artikel, worin nochmals gegen die Vor-
gänge in Innsbruck heftigſt proteſtiert wird.
„Die Barbaren“, ſchreibt das Blatt, „müſſen
wiſſen, daß die Jtaliener wenigſtens mit
Herz und Gedanken mit den Brüdern ſind,
die für die Erhaltung der italieniſchen Sprache
und den Triumph italieniſcher Kultur kämpfen.
Der Kampf ſei jetzt gegen italieniſche Sprache
und Kultur gerichtet; es wiederholte ſich gegen
die Jtaliener in Oeſterreich, was früher gegen
die Griechen in der Türkei geſchah. Die
Griechen käwpften und ſiegten, die Jtaliener
müßten ihrem Beiſpiel folgen.“ Die „Tribuna“
ſchließt mit der Aufforderung, dem italieniſchen
Schulverein „Dante Alighieri“ beizutreten
und eröffnet ſelbſt eine Beitrittsſubſkription.

Rom, 12. Novbr. Eine große Proteſt-
verſammlung gegen die Vorgänge in Jnns-
bruck findet wahrſcheinlich nächſten Donners-
tag ſtatt. Scipio Sighele, der Präſident des
Circolo Trentino, wird den Vorſitz führen.

Wien, 12. November. Auf die Petition
der Wiener deutſchen Studenten-
ſchaft um Relegierung der italieniſchen
Studenten der Wiener Univerſität, die ſich
an den Jnnsbrucker Kundgebungen beteiligt
haben, hat der akademiſche Senat eine durch
aus gerechte Erklärung abgegeben. Er hat
erwidert, gegen die beteiligten italieniſchen
Studenten werde mit ſchweren akademiſchen
Strafen vorgegangen werden. Wegen der Jnns-
brucker Ausſchreitungen anderswo relegierte
italieniſche Studenten würden an der Wiener
Univerſität nicht aufgenommen werden. Die
deutſche Studentenſchaft, die ſich im Univerſi-
tätsgebäude angeſammelt hatte, zeigte ſich von
der Antwort des Rektorats nicht befriedigt
und ſtimmte Studentenlieder und die „Wacht
am Rhein“ an. Mehrere nichtdeutſche Stu-
denten, die der Aufforderung, die Kopfbe-
deckung abzunehmen, nicht folgten, wurden
aus der Aula hinausgedrängt, worauf es
auf der Rampe der Univerſität zu einer
Schlägerei mit Schirmen und Stöcken
kam. Zwei Südſlaven ſollen leicht verletzt
worden ſein. Die deutſchen Stu enten be
ſetzten die Rampe der deutſchen Univerſität,
die ſlaviſchen Studenten die gegenüber-
liegende Seite des Franzensringes. Die
Wache hatte keinen Anlaß e'nzuſchreiten. Die
i alieniſchen Studenten waren nur in geringer
Zahl erſchienen einer von ihnen ſoll tätlich
inſultiert worden ſein. Es beginnt da die
Periode des Fauſtrechts; ſchmählich und traurig
wäre es, wenn die große nationale Angelegen-
heit mit Prügeleien enden ſollte.

Wien, 12. November. An der hieſigen
Univerſität fanden heute wieder tätliche Kon-
flikte zwiſchen deutſchen, ſlawiſchen und
italieniſchen Studenten ſtatt. Die deutſchen
Studenten hielten Freitreppe und Vorhalle

Die „Tribuna“

der Univerſität beſetzt, da verlautete, daß
Jtaltener und Slawen demonſtrativ. in Maſſen
erſcheinen wollten auch erwartete der deutſche
Studentenausſchuß die Antwort des akademi-
ſchen Senats auf die Forderung, die italieniſchen
Studenten der Wiener Univerſität, die an den
Jnnsbrucker Vorgängen teilgenommen hatten,
zu relegieren, ſowie italieniſche Plakate am
ſchwarzen Brett nicht mehr zuzulaſſen. Der
Rektor teilte dem Ausſchuß mit, der Senat
habe beſchloſſen, die Studenten, die an den
Exzeſſen in Innsbruck teilgenommen, nach den
akademiſchen Geſetzen ſtreng zu beſtrafen und
von anderen Univerſitäten relegierte Italiener
nicht zu inſkribieren; die Frage der italieniſchen
Plakate werde einer Kommiſſion übergeben.
Der Rektor ermahnte die deutſ hen Studenten,
nicht nationale Politik zu treiben, ſondern
den italieniſchen akademiſchen Zielen zuzu
ſtreben, wie die Studenten in Deutſchland.
Durch dieſe Antwort waren die deutſchen
Studenten nicht befriedigt, ſie gerieten
in große Aufregung. Als nun ſlawiſche
Studenten mit nationalen Abzeichen und
auch einige Italiener in der Univerſität
erſchienen, wo die deutſchen Studenten
eben die „Wacht am Rhein ſangen, kam
es zum Konflikt. Die Deutſchen wollten

die Slaven und Jtaliener aus der Halle
drängen. Es entſtand eine wilde Rauferei,
die Slaven und Italiener wurden über die
Freitreppe hinausgeſtoßen. Auf beiden Seiten
gab es Verletzungen durch Stockſchläge. Die
Slaven und Italiener flüchteten ſchließlich.
Die deutſchen Studenten halten nun alle Zu-
gänge zur Univerſität beſetzt. Die Sicherheits-
wache iſt in den Straßen rings um die Uni
verſität aufgeſtellt, erhielt aber keinen Anlaß
zum Einſchreiten.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. November. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte geſtern morgen die Vor

träge des Staatsſekretärs des Reichsmarine-
amts und des Chefs des Marinekabinetts,
wohnte um 10 Uhr der Rekrutenvereidigung
bei und empfing im königlichen Schloſſe den
bisherigen kolumbiſchen Geſandten Gutierrez
Ponce und ſeinen Nachfolger Luis Carlos
Rico zur Ueberreichung ihrer Abberufungs-

bezw. Beglaubigungsſchreiben. Das Frühſtück
nahm der Kaiſer beim Offizierkorps des
Kaiſer-Alexander- Regiments ein.

Die nächſte Sitzung des Reichstags
iſt auf den 29. November, nachmittags 2 Uhr
feſtgeſetzt. Auf der Tagesordnung ſtehen die
Berichte der Kommiſſion für Petitionen und
der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion betr.
Wahl des Mitgliedes des Reichtages v. Dirkfen.

Zur Beſeitigung des Lehrermangels
in den Oſtprovinzen beabſichtigt das Pro
vinzialſchulkollegium in Koblenz im nächſten
Jahre in Saarbrücken einen katholiſchen
Präparandenkurſus einzurichten, deſſen Zög-
linge den Seminaren in Weſtpreußen, Poſen

und Oberſchleſten überwieſen werden ſollen.
Die Zöglinge erhalten, wie hier verlautet,
Befreiung vom Schulgeld und eine Jahres-
Unterſtützung von 150 Mark, wofür ſie die
Ve pflichtung übernehmen, ſpäter eine be-
ſtimmte Reihe von Jahren Lehrerſtellen in
den Oſtprovinzen zu übernehmen.

Leipzig, 11. November. Hier iſt eine
„Freideutſche evangeliſche Kon-
feren z“ mit dem Sitz in Leipzig begründet
worden. Vorſitzender iſt der Superintendent
Geh. Kirchenrat D. Pank, der Nachfolger
Frickes im Vorſitze des Zentralvereins der
Guſtav-Adolf- Stiftung. Die Gründung, an
der außer dem Genannten u. a. beteiligt
waren Graf Hohenthal- Dölkau, Profeſ-
ſor Dr. WachLeipzig, der bekannte Straf-
rechtslehrer Prof. Dr. Nippold, der Je-
naer Kirchenhiſtoriker, Superintendent D.
Meyer-Zwickau, der Vorkämpfer des evan-
geliſchen Bundes und der LosvonRom-Be-
wegung in Sachſen, Geh. Oberſchulrat Dr.
v. Bamberg Gotha, Profeſſor D. Witte-
Halle, Dr. theol. Rabe- Marburg, General-
ſuperintendent D. Kaſtan-Kiel, eine Zen-
tralſtelle zu ſchaffen, in der die in zahlreichen
Vereinigungen verkörperten Beſtrebungen zur
Wahrung der evangeliſchen Lebensintereſſen
gewahrt werden.

Gießen, 12. November. Jn Gegenwart
des Großherzogs und des Staatsminiſters
Rothe fand heute vormittag in der Aula der
Univerſität die Feier des 400. Geburtstages
Philipps des Großmütigen ſtatt.
Später erfolgte die Einweihung des Neu-
baues der Univerſitätsbibliothek.

Darmſtadt, 12. Novbr. Durch kürzlich
erfolgten Einigungsbeſchluß des General-
verbandes der ländlichen Genoſſen-
ſchaften für Deutſchland in Neuwied und

des Reichs verbandes der deutſchen

land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften mit dem
Sitz in Darmſtadt werden 40 genoſſenſchaft-
liche Landes- und Provinzialverbände mit
im ganzen 16,000 Genoſſenſchaften, welche
zuſammen ungefähr 1,200,000 Mitglieder
umfaſſen, im Rahmen des Reichsverbandes
zu einem einheitlichen großen genoſſenſchaft-
lichen Gemeinweſen zuſammengeſchloſſen.

Schweiz.
Bern, 12. November. Der deutſch

ſchweizeriſche Handelsvertrag iſt
von ſchweizeriſcher Seite außer vom Bundes
rat Deucher auch von Oberſt Künzli, dem
Sekretär des Handelsdepartements Dr. Eich-
mann und dem Nationalrat Frei unterzeichnet.

Zur Affäre
des Kriegsminiſters André.

Merſeburg, 14. November.
Der Vorgang, daß ein Abgeordneter in der

Parlamentsſitzung einen Kriegsminiſter ohr-
feigt, iſt unerhört, auffallen aber mußte es,
daß Kriegsminiſter Andrs ſo gar keine Nei-
gung zeigte, ſich für die ihm angetane
Schmach auf dem Wege des Duells Genugtu-
ung zu verſchaffen. Das gab dem Abgeord-
neten Syveton Anlaß, ſich nun erſt recht
in die Bruſt zu werfen und den Beleidigungen,
die dem Vater widerfahren waren
folgten nun ſolche des Sohnes der als
aktiver Leutnant der Armee angehört;
da aber auch Dritte ihn verhöhnten,
ſo forderte er ſchließlich den Beleidiger La
rochethulon. Das Säbbelduell verlief
reſul'atlos. Syveton wurde nicht vom
jungen André, ſondern von Kapitän de Gail
auf Piſtolen gefordert, und auch dieſes Duell
verlief reſultatlos. Jn Frankreich ſind eben
manche Dinge möglich, die anderswo nicht
möglich ſind.

Paris, 12. November. Geſtern fand
zwiſchen Larochethulon und Leutnant
Andros wegen des von Larochehtulon an André
gerichteten offenen Briefes ein Säbelduell
ſtatt, bei dem André leicht an der Hand
verletzt wurde. Ferner wurde das Piſtolen-
duell zwiſchen Syveton und dem Ritt-
meiſter de Gail ausgetragen. Daſſelbe
verlief bei zweimaligem Kugelwechſel ohne
Ergebnis.

Lokales.
Merſeburg, 14. November.

Zu Ehren des Herrn Eduard Neu-
barth, welcher 25 Jahre lang das Mandat
eines Landtags- Abgeordneten ausübt, hatten
ſich geſtern nachmittag ca. 180 Herren aus
dem Wahlkreiſe Merſeburg-- Querfurt in
Lauchſtedt zu einem gemeinſamen Mahle
eingefunden. Bei der Tafel brachte Herr
Graf v. Hohenthal- Dölkau das Hoch auf
den Landesherrn aus, in welches die An-
weſenden lebhaft einſtimmten. Hierauf be-
grüßte der andere Landtags Abgeordnete
Herr v. Helldorff- Zingſt, ſeinen Kollegen
Neubarth und wußte deſſen Verdienſte um
den Wahlkreis und ſein uneigennütziges
Wirken in das rechte Licht zu ſtellen. Der
alſo Gefeierte dankte in ſchlichten, herzlichen
Worten. Als Andenken wurde ihm ein
prachtvolles ſilbernes Service überreicht. Das
Mahl verlief in ſchönſter Weiſe.

Perſonalnotiz. Die Telegraphengehilfin
Fräulein v. Michaelis iſt von Halle (Saale)
nach hier verſetzt worden.

Familienabend des kirchlichen Ver-
eins der Altenburg. Geſtern fand in der
„Kaiſer Wilhelms-Halle“ der erſte diesjährige
Familienabend des kirchlichen Vereins der
Altenburg ſtatt, welcher den Charakter einer
Luther Feier trug und ſich eines recht guten
Beſuchs zu erfreuen hatte. Nach dem ge-
meinſamen Geſang des Liedes „Schart nun,
Brüder, euch zuſammen“ ec., begrüßte der
Vorſitzende des Vereins, Herr Paſtor Delius
die Erſchienenen, gleichzeitig darauf hinweiſend,
daß nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
die LutherFeier zu einer dauernden Jnſtitution
geworden ſei. Einer hierauf folgenden Dekla-
mation des Hrn. Landesſekretärs Schütze ſchloß
ſich der Geſang des gemiſchten Chors: Das
Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ (Motette von
Bartmuß) an. Der muſikaliſche Vortrag war
ſorgfältig einſtudiert worden und gelang gut.
Nunmehr ergriff das Wort zu der Feſtrede
Herr Paſtor Delius, welcher ſeinen Worten
die Bezeichnung „Luther Vortrag gegeben
hatte. Was an Luther, der urſprünglich
Juriſt werden ſollte, beſonders zu loben,
ſei ſein Gewiſſen geweſen, ſein feines
Empfinden gegen das Böſe, gegen alles,
was Gott nicht wohlgefällig ſein könnte.
Jn ſeiner Seelenangſt habe Luther in Jahre
hindurch dauernden Kämpfen ſchließlich den
Weg zu Gott direkt gefunden. Nur das
Wort Gottes in der Bibel ſei ihm als die
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lauterſte Wahrheit erſchienen. Dieſem Vortrage
folgte der allgemeine Geſang zweier Verſe des
Luther-Liedes, nach der Pauſe ſodann der
Chorgeſang: „Wie lieblich ſind die Boten“ c.
ein Pſalmen Vortrag, der tief zu Herzen
ſprach und der feſtlichen Stimmung den rechten
Ausdruck verlieh. Nachdem Herr Paſtor Delius
noch mancherlei aus Tanga (Oſtafrika) von
Herrn Paſtor Siegfried Delius vorgetragen
und zur Beteiligung an den Sammlungen
für die dortige Kolonie eingeladen hatte, hob
er beſonders das große Werk der Miſſion
hervor, das in der Welt ſeinesgleichen ſuchen
müſſe. Weiterhin gedachte der Herr Redner
noch des kürzlich verſtorbenen Geheimrats
Haupt eines Mannes, der felſenfeſt ſtand
im Glauben, der bei ſehr umfaſſenden Kennt-
niſſen und hoher geiſtiger Bildung das Wort
des Herrn ſuchte, ein fleißiger Kirchengänger,
der im profanen Leben mit friſchem Humor
eine ſich immer gleich bleibende Liebens-
würdigkeit verband. Zwei Gedichte ernſteren
Jnhalts, die der Heimgegangene ſchon
vor Jahren verfaßt, kamen zur Verle-
ſung. Späterhin ſprach noch Herr Vikar
W. Delius über das Thema: „pProte-
ſtantiſches aus Paris“, worüber wir nur
kurz berichten können, daß es in Frankreich
unter 38 Millionen Einwohnern 600,000
Proteſtanten giebt und daß die Pariſer Prote-
ſtanten ihrem Glauben treu ſind und ihn
mit Nachdruck bekennen. Der Familienabend
hat, wie immer in der Altenburg, einen
ſchönen Verlauf genommen und die Gemeinde
glieder von neuem zu höherem Streben und
edler Geſelligkeit zufammengeführt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Nov. Ein hier in Stellung

befindliches Dienſtmädchen hat vor
Schreck die Sprache verloren. Die
Bedauernswerte war auf dem Nachhauſewege
begriffen, als ſie von einem jungen Manne
plötzlich umfaßt wurde; der Schreck hierüber
war ſo groß, daß ſie einen Schlaganfall er-
litt. Von anderer Seite wird zu dem Vor
fall gemeldet: Donnerstag abend 6 Uhr
wurde das Dienſtmädchen Emilie G. vor dem
Grundſtück Liebenauerſtr. 70 von einem un-
bekannten Mann plötzlich umgefaßt. Das
Mädchen bekam einen ſolchen Schreck, daß ſie
einen Nervenſchlag erlitt und die Sprache
verloren hat. Die Bemitleidenswerte wurde
auf Veranlaſſung eines Arztes der Kgl. Ner
venklinik zugeführt. Die Nachforſchungen nach
dem frechen Attentäter ſind bisher ohne Erfolg
geweſen. Die Stadt Bremen hat aus
Anlaß des 500 jährigen Beſtehens ihrer Ro-
landſäule der Stadt Halle, die auch eine
Rolandſtatue beſitzt, eine ſchwerſilberne Me-
daille geſtiftet, die auf der einen Seite das
Bildnis Kaiſer Karls, auf der anderen das
des Erzbiſchofs Willibrod trägt. Die
ronſolidierte Halleſche Pfännerſchaft beab
ſichtigt, eine Brücke in Eiſenkonſtruktion
über die Saale zu bauen, um die im Gutjahr-
brunnen gewonnenen Salze überleiten zu
können. Für das hieſige Stadttheater-
reſtaurant, das nach Schluß der jetzigen
Saiſon frei wird, gab ein Bremer Hotelier
das Beſtgebot mit 5010 M. ab, während der
jetzige Pächter, Herr Karl Meißner, 4200 M.
ſtatt bisher 3500 M. bot. Der Magiſtrat
hat ſich in ſeiner Majorität für Herrn Meißner
erklärt.

Halle, 12. November. Seit mehreren
Monaten iſt im Zeitz Weißenfelſer Braun
kohlenrevier eine Bergarbeiterbewegung
zu bemerken, die im weſentlichen eine Ver-
beſſerung der Lohnverhältniſſe zum Ziele hat.
Auf den 11. Dezember iſt nach Halle a. S,
eine große Verſammlung der Bergarbeiter
Mitteldeutſchlands einberufen worden. Jn
dieſer ſollen beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt
werden. Wie nach der „Bergwerkszeitung“
aus guter Quelle verlautet, ſoll bei Nicht
gewährung der Lohnerhöhung über die even-
tuelle Proklamation eines Ausſtandes
beraten werden.

Lauchſtädt, 13. November. Man ſchreibt
uns: Der Schafſtädter Salamanter- Radfahrer
der „Lauchſtädter Nachrichten“ radelt augen-
blicklich in den Zeitungsſpalten durch ganz
Deutſchland, und man kommt auf die Ver-
mutung, daß eine Wohllöbliche Redaktion in
Lauchſtädt ganz pfiffig zu Werke ging, als
ſie den literariſchen Salto mortale ihres Be-
richterſtatters ungehindert paſſieren ließ. Sie
hat wahrſcheinlich gewußt, daß dieſ. Glanz-
leiſtung ganz Deutſchland erheitern würde
und iſt nun auf einmal zu einer Berühmtheit
gelangt, die ihr ſonſt wahrſcheinlich auf lange
Zeit hinaus vorenthalten geblieben wäre.

Stößen, 11. Novbr. Heute früh mit dem
7 Uhr-Zuge erfolgte vom hieſigen Bahnhofe
aus die Heimreiſe zahlreicher Sachſen-
gänger, die in der Landwirtſchaft der hie-

Wange.

ſigen Zuckerfabrik und auf den Rittergütern
Pretzſch, Hollſteitz uſw. beſchäftigt waren.
Unſere Station erzielte dadurch eine Ein
nahme, die 1000 M. weit überſteigen mag.
Unter den männlichen Arbeitern befanden ſich
verſchiedene, die zum Kriegsdienſte gegen
Japan einberufen waren. Während ſonſt

dieſe Arbeiter in freudiger Stimmung mit
Sang uud Klang die Heimreiſe antraten,
herrſchte heute trübe Stimmung, die in der
Einberufung zum Kriegsdienſte ihren Grund

zu haben ſcheint.
Kalbe, 12. Nov. Für die bevorſtehende

Reichstagswahl wird auch der Bund der
Landwirte für die Kandidatur Placke ein-
treten.

Vermiſchtes.
Leipzig, 12. November. Der 27 Jahre alte

Mechaniker Müller gab auf die 15 Jahre alte
Tochter des Ehepaars Schloſſer Krauße 3 Revol-
verſchüſſe ab, weil das Mädchen, im Einverſtändnis
mit deren Eltern, den Werbungen Müller's kein
Gehör ſchenkte. 2 Schüſſe prallten an der Korſett
ſtange ab, der dritte traf das Mädchen an der linken

Das Befinden der Verletzten iſt verhältnis-
mäßig gut. Müller ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Dresden, 12. November. Ein Kampf auf Leben
und Tod zwiſchen einem Wilderer und einem Förſter
hat ſich in der vergangenen Nacht in unmittelbarer
Nähe von Dresden abgeſpielt. Auf dem Jagdrevier
des Barons von Burgh hörte um Mitternacht der
dortige Revierförſter Sch ullig zwei Schüſſe fallen.
Der Förſter ging ſofort dem Geräuſch nach und
traf am Waldesſaum mit einem Wilddieb zuſammen.
Dieſer ſetzte ſich zur Wehr, es kam zu einem Hand
gemenge, in dem der Förſter unterlag. Der Wild-
dieb mißhandelte mit ſeinem Jagdgewehr den am
Boden Liegenden, dann eilte er fort. Der Förſter
vermochte ſich noch bis Potſchappel zu ſchleppen
und einem Gendarmen Anzeige zu machen. Noch
in derſelben Nacht gelang es, den Wilderer zu ver-;
haften es war der Schloſſer Kaden aus Peſtowitz
er hatte auf Faſanen gejagt.

Königsberg, 12. November. Die Tiſchler-
frau Kalcek verſuchte nach einer häuslichen Szene
ſich und ihre 4 Kinder zu ertränken. Die zwei
jünſten ſind tot. Die anderen wurden gerettet.

Heilſtätte für trunkſüchtige Frauen. Jn
Herford (Weſtfalen), beſteht eine Heilſtätte für trunk-
ſüchtige Frauen, die nach der gutachtlichen Aeußer-
ung des Herrn Landrats und des Herrn Kreis-
arztes in Herford empfohlen zu werden verdient.
Der Jnhaber iſt Herr Wittland, der in Ge-
meinſchaft mit ſeiner Ehefrau das Heilverfahren
leitet und die Aufſicht führt. Der Penſionspreis
beträgt 40 bis 60 Mark monatlich. Zu näherer
Auskunft iſt der Paſtor Wöhrmann in Her-
ford bereit.

Gerichtszeitung.
Frankfurt a. M., 13. November. Die beiden

Mörder des Klavierhändlers Lichtenſtein, Kutſcher
St afforſt und Möbelhändler Gro ß, ſind geſtern
durch den Scharfrichter Sch. aus Magdeburg, der
Tags vorher eine Hinrichtung in Hagen vorge-
nommen hatte, im Gefängnishofe in Preungesheim
enthauptet worden. Die ganze Prozedur dauerte
noch nicht 7 Minuten. Während Stafforſt ſich
willig in ſein Schickſal fügte, unterzog Groß die
Kaiſerliche Kabinetts-Ordre einer ſehr genauen
Durchſicht und tat ſehr verwundert, daß er nicht
begnadigt worden war.

Kleines Feuilleton.
Von der Prinzeſſin Luiſe von Ko-

burg. Die Akten des Wiener Oberſthof-
marſchallamtes über die Affäre der Prin-
zeſſin Luiſe von Kobnrg ſind bereits Ende
Oktober durch das Miniſterium des Aeußeren
an die öſterreichiſchungariſche Botſchaft in
Paris geſchickt worden und von dort unver-
züglich dem franzöſiſchen Miniſterium des
Aeußeren zur Weiterbeförderung an das
Tribunal de la Seine übergeben worden.
Jn nächſter Woche dürfte die Beeidigung der
Sachverſtändigen Magnan und Fournier durch
das Seine-Tribunal erfolgen, worauf ſofort
die Unterſuchung des Geiſteszu-
ſtandes der Prinzeſſin beginnen wird. Alle
bisherigen Gutachten und Protokolle über
den Geiſteszuſtand der Prinzeſſin werden
durch Aerzte aus deutſcher Sprache ins Fran-
zöſiſche überſetzt. Der Tag für die Unter-
ſuchung der Prinzeſſin durch franzöſiſche
Pſychiater läßt ſich noch nicht beſtimmen.

Troglodytenwohnungen. Aus Leit-
meritz wird geſchrieben: Der Höhlenforſcher
Dr. Flöſſel hat über eine moderne Trog-
lodytenwohnung berichtet, die einem roman-
tiſchen Ereigniſſe ihren Urſprung verdankt.
Jn den zwanziger Jahr n des vorigen Jahr-
hunderts war in die Gegend des Gletſchberges
ein junger Sägeſchmied eingewandert, der ſich
in eine Häuslerstochter in Lewin verliebte.
Da er arm war und nirgends Unterkunft
fand, ſchlug er in eine Felswand zwiſchen
Gletſchberg und L win einen Raum und
führte ſein Mädchen heim. Als die Familie
ſich vergrößerte, grub er in den Felſen ein
zweites „Gemach“, und als die Familie
14 Köpfe ſtark war, wurde ein dritter
Raum ausgehauen. Jn dieſem Raum
wohnen noch jetzt die bejahrten letzten
zwei Töchter des Gründers, der den
Namen Behm führte. Die beiden allein-
ſtehenden Mädchen bebauen ein um die

Höhle gelegenes Stück Fruchtland. Kürzlich
erging an ſie die Aufforderung, die Höhle zu
verlaſſen; ſie baten jedoch inſtändig, ihnen
bis an ihr Lebensende ihre Wohnung zu
laſſen. Dies wurde ihnen gewährt und ſte
wurden mit 4 Kronen Gebäudeſteuer belegt.
Auch bei Liboch giebt es oberhalb des Dorfes
eine Felſenwohnung, die durch Jahrzehnte
bewohnt war. Erſt im heurigen Sommer
erhielt die Frau, welche die in den Felſen
eingehauenen Räume bewohnt, in der ſie auch
geboren wurde, die Weiſung, eine Wohnung
zu beziehen. Jm Walde bei dem nächſt
Bodenbach gelegenen Dorfe iſt noch jetzt eine
Höhlenwohnung zu ſehen, die viele Jahre
lang bis noch vor kurzem bewohnt war.

Der Kampf eines Gemsbockes mit
zwei Adlern konnte vor kurzem von den
Bewohnern der kleinen ſchweizeriſchen Stadt
Flühli im Kanton Unterwalden mit Hilfe
eines Teleſkops deutlich beobachtet werden.
Ein Rudel Gemſen, etwa ein Dutzend, weidete
auf einem Bergabhang in der Nähe dieſer
Stadt, als plötzlich ein mächtiger Adler nieder-
fuhr und ein junges Tier aus dem Rudel
an ſich zu reißen ſuchte. Ein alter Gemsbock
aber, der ohne weiteres als das Haupt der
Herde kenntlich war, fuhr dazwiſchen und
nahm den Kampf mit dem Adler auf. Dieſer
wandte ſich nun wütend mit Schnabel und
Krallen gegen ſeinen Angreifer, der ſich mit
ſeinen ſpitzen Hörnern zur Wehr ſetzte. Als
ſchließlich der Adler in dieſem Kampfe den
kürzeren zu ziehen drohte, kam ihm ſein
Weibchen zu Hilfe und verſuchte ſich auf dem
Rücken des Böckes feſtzuſetzen, um ihm im
Nacken beizukommen. Die übrigen Tiere des
Rudels ergriffen beim Anblick der zwei Adler
die Flucht, überwachten dann aber den er-
bitterten Kampf von einer höher gelegenen
Stelle. Der Bock wehrte ſich mit außeror-
dentlicher Geſchicklichkeit gegen ſeine Gegner und
wußte beide immer wieder abzuſchütteln, ſo oft
ſie ſich auf ihn ſtürzten. Wohl eine halbe
Stunde dauerte bereits der Kampf, als
die Adler ſchließlich ihre Machtloſigkeit einem
ſolchen Feinde gegenüber fühlten. So
ſchwangen ſie ſich in die Lüfte und umkreiſten
unzählige Male in der Höhe die Kampfſtätte.
Der Gemsbock aber ſtand da mit erhobenem
Kopfe und verfolgte mit dem Blicke jede Be
wegung der beiden Vögel, bis ſie verſchwan-
den. Dann ſprang er mit einigen Sätzen
davon, um ſich wieder mit ſeinem Rudel zu
vereinigen. Die Kunde von dieſem Kampfe
veranlaßte ſogleich einige Gemsjäger, den
Berg zu beſteigen und die ihnen bezeichnete
Kampfſtelle aufzuſuchen. Sie fanden auf dem
Schnee ſtarke Spuren von Schweiß (Blut),
Gewshaare und Adlerfedern, welche von der
Erbitterung, mit der dieſer Kampf geführt
wurde, Zeugnis ablegten.

Eine Neuigkeit im Zeitungsdruck.
Jan der Druckerei der Londoner „Times“ wird
keine Type zweimal benutzt, jeden Tag wird
vielmehr ein vollkommen neuer Typenvorrat
von einer Million Buchſtaben an die Druckerei
eingeliefert. Der gebrauchte Satz wird dann
am nächſten Tage abgeholt und wandert ſo
fort wieder in den Schmelztiegel. Auf dieſe
Weiſe wird ſelbſtverſtändlich ein ſehr ſcharfer
Druck erzielt, der die mühſame Arbeit der
Korrektur weſentlich erleichtert. Das Ver-
fahren würde ungeheure Koſten verurſachen
und überhaupt unerſchwinglich ſein ohne eine
Erfindung, die es geſtattet, Drucktypen mit
außerordentlicher Geſchwindigkeit und Billtg-
keit herzuſtellen. Der Schöpfer des Ver-
fahrens iſt kein Techniker oder Jngenieur,
ſondern ein Journaliſt. Jm Laufe der Jahre
wurde ſeine Erfindung w ſentlich verbeſſert
und wird jetzt von einer großen Geſellſchaft
verwertet. Der große Verein der Z'vil- und
Maſchineningenieure Englands ſtattete kürz-
lich der großen Fabrik bei London einen
Beſuch ab. Ein Teilnehmer an dieſer Be
ſichtigung ſchreibt, daß die dortigen Maſchinen
und ihre Leiſtungen dem Laien w'e eine Art
von Zauberei erſcheinen müſſen, während ſie
bei den Fachle ten eine lebhafte Bewunderung
fanden. Der weſentliche Teil der Erfindung
iſt ein Rad, das den Typenguß be-
wirkt. Früher konnte eine Maſchine zum
Typenguß, ſelbſt wenn ſie ſehr ſchnell
arbeitete, nur 6000 Typen in einer Stunde
ſchaffen, während das rotierende Rad der
neuen Anlage mit Leichtigkeit 60 000 Typen
in der Stunde herſtellt, und zwar um 40 v.
H. billiger ols die alten Maſchinen. Die
Berechnungen, nach denen die Maſchinen
gebaut werden, haben etwas Verblüffendes
durch ihre Genauigkeit. Die Leute, die mit
der Herſtellung der Typenräder und der
Stanzen beſchäftigt ſind, müſſen noch auf
den 10000. Teil eines Zolls genau arbeiten.
Die Sorgfalt, mit der die Maſchinen behan-
delt werden müſſen, wird durch die Tatſache
veranſchaulicht, daß eine kleine Maſchine zitm

Stempelſtechen, die übrigens faſt 20000 M
koſtet, in eine 16 Fuß ſtarke Lage von
Zement eingelaſſen wird, die wieder auf fünf
Fuß langen eichenen Pfeilern ruht, damit
jede Erſchütterung der Maſchine während der
Arbeit vermieden wird.

Wieder ein deutſcher Dampfer ver
loren. „Lloyds Agentur“ meldet aus Kap-
ſtadt: Der Hamburger Dampfer „Solingen“
iſt auf dem 26. Grad 8 Min. ſüdlicher Breite
und dem 15. Grad öſtlicher Länge aufgelaufen
und völlig verloren. Die Paſſagiere und
Mannſchaften ſind gerettet.

„Wilde Tiere ſind gegenwärtig ſehr
billig,“ ſagte ein Tierhändler neuerdings zu
dem Vertreter einer Londoner Zeitung, der
ihn fragte, ob die Ausführung des Planes,
London eine ganze Anzahl kleiner zoologiſcher
Gärten zu geben, nicht eine neue, große Aus-
gabe für die unglücklichen Steuerzahler be-
deuten würde. Löwen z. B. kann man jetzt
ſchon verhältnismäßig leicht ziehen, und
während man früher für einen jungen Löwen
1000 bis 1200 M. zahlen mußte, kann man
ihn jetzt ſchon für 240 M. bekommen. Scha-
kale und Hyänen ſind ſo billig, daß man ſie
beinahe geſchenckt bekommt, und Tiger ſind
im Preiſe ſehr heruntergegangen. Was teuer
iſt, ſind Giraffen, Rhinozeroſſe, Flußpferde
und Elefanten. Seit der Verwüſtung des
Sudans ſind die Giraffen teurer geworden,
die früher verhältnismäßig billig zu haben
waren, während die drei anderen genannten
Tierarten immer nicht billig geweſen ſind.
Um ein Rhinozeros zu fangen, muß man
den Eingeborenen ungeheuere Summen an
bie en. Folgende Preiſe mögen von einigem
Intereſſe ſein: ſie bilden den durchſchnittlichen
Wert, den die Tiere heutzutage haben; Löwen
240 bis 2000 M., Tiger 1600 M., Leopard 300,
Hyäne 160, Puma 400, ſchwarzer Panther 800,
ruſſiſcher Bär 200, Polarbär 800, Kameel 600,
Elefant 3000, Nilpferd 8000, Rhinozeros 20000,
Strauß 600, Emu 300, Känguruh 400, Affen
von 20 M. an, Schimpanſe 600, Gorilla
4000, Zebra 2400, Seelöwe 600, Antilope
200 bis 3000, Wolf 40, ſchwarzer tibetaniſcher
Wolf 2000, Giraffe 4000 M. Sobald es
ſich nur um eine beſchränkte Zahl von Tieren
handelt, koſtet die Einrichtung eines ſolchen
Gartens oder einer Menagerie, wenn man
will, gar nicht ſo viel und dürfte ſich nach
Anſicht der Unternehmer ſogar aus den
Entreegeldern rentieren.

Der gefährliche Papagei. Jn den letzten
Jahren iſt von fachwiſſenſchaftlicher Seite wieder-
holt auf die geſundheitsſchädigenden Gefahren hinge-
wieſen, die ein allzu zärtlicher Verkehr mit Papa
geien nach ſich ziehen kann. Man hat von einer
Art Tuberkuloſe geſprochen, die durch dieſes Tier
auf den Menſchen übertragen wird, und es iſt ge-
lungen, in den Organen des Papageis einen
Bazillus zu entdecken, der auch für den Menſchen
verhängnisvoll werden kann. Jn den Jahren von
1892 bis 1897 ſind nach der Angabe eines fran
zöſiſchen Arztes 70 Fälle von „Papageien-Krankheit“
beim Menſchen bekannt geworden, von denen nicht
weniger als 24 einen tödlichen Verlauf nahmen.
Die Deutſche Medizinalzeitung veröffentlicht neuer-
dings den Bericht eines franzöſiſchen Forſchers, der
die Uebertragung der Krankheit von einem Papagei
auf zwei Bewohner eines Hauſes in einwandfreier
Weiſe klarſtellte. Ein Jngenieur hatte im September
vorigen Jahres einen Papagei gekauft, der bereits
einige Tage nach ſeinem Einzuge erkrankte und
nach etwa vier Wochen verendete.
dem Tode des Vogels erkrankte der Jngenteur an
einer ſchweren Lungenentzündung, in deren Verlauf
der Patient längere Zeit dem Tode nahe ſchien.
Die Gattin, die den Leidende tit großer Auf
opferung pflegte, erkrankte ſchließlich unter den
gleichen Erſcheinungen und verf zeitweilig ſogar
in ſchwere Delirien. Beide Ehegatten waren ſtets
in der Nähe des kranken Tieres geweſen, während
eine Magd, die nur gelegentlich das Zimmer be-
treten hatte, von der Krankheit verſchont blieb.
Beide Patienten genaſen übrigens trotz der Schwere
der Erkrankung. Zufälligerweiſe war der Papagei
in einer Holzſchachtel im Garten des Hauſes be
graben worden, was ſeine Ausgrabung und nähere
Unterſuchung ermöglichte. Jn dem Knochenmark
des verendeten Tieres fand ſich denn auch der be-
kannte Bazil Jedenfalls zeigen auch dieſe Fälle

m e 4wieder einmal, wie vorſichtig man im Verkehr mit
5 1 r 5 322den meiſt für harmlos gehaltenen Papageien fein muß.

Wetterbericht des Kreisblattes.
heftiger Wind.15. Nov. Abwechſelnd feuchtkalt,

16. Nov. Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, windig.
Strichweiſe Niederſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königlich Praussische Staats-Moadaiiie

Seidenstoffe
in unvergleichlich reicher Auswahl

Jmmer die neueſten u ſchönſten Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 Hoflieferanten-Diplome

Oeutsohlands grösstes Spezial-Seidengeschäft
z. o. rMech. Seiden-Meberei Michels b Berlin 80. 19
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Bei ein
FPortièren-Friese in allen Farben.

Fenstermäntel in allen Preislagen. Schlafdecken. PFelltep
Alle Sorten Teppiche und Läufer.

6 Froitesoſt, alle a.
Grösstes Spezialgeschäft für Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Tapeten, Linoleum.

An
Reisedecken.

RKReke Kleinschmieden.

Civiſſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 7. bis 13. November 1904.
Eheſchließungen: Der Trom-

peterSergeant Otto Brummund mit Hed-
wig Viehweg, Torgau; der Arbeiter Paul
Götze mit Anna Giegler, Gotthardtsſtraße
39; der Hilfsheizer Karl Goedicke mit
Anna Trommler, Lauchſtädt; der Kauf-
mann Nikolaus Behr mit Eliſabeth
Heineken, Mittweida der Handarbeiter
Johann Ballreich mit Julie Bak, Wind-
berg 7.

Geboren: Dem Reſtaurateur Stöck-
lein 1 S., Markt 14; dem Böttcher Müller
1 T., Leungerſtr. 3; dem Büreaudiätar
Friedrich 1 T., Roonſtr. 1; dem Bahn-
arbeiter Reichenbach 1 T., Clobigkauerſtr 1.

Geſtorben: der S. d. Handarbeiter
Dreſe, 14 Tage, Amtshäuſer 2; der S.
des Fabrikarbeiter Lohkämper, 2 J, kl.
Sixtiſtr. 15; die Ehefrau des Zimmer-
manns Schmidt, Henriette, geb. Weiland,
71 J., Winkel 3; die T. d. Fabrikarbeiter
Hempel, 1 J., Markt 28; der Gärtner
Chriſtian Gleißner, 75 J., Schreiberſtr. 3;
die T. d. Klempner Friedrich, 6 J., Bis-
marckſtr. 1.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Richard Rudolf,

Sohn des Schmiedemeiſters Weber Eer
trud Jrene Hildegard, Tochter des Büreau-
Aſſiſtenten Enke. Getraut: der
TrompeterSergeant O. G. Brummund
mit Frau A. H. geb. Viehweg.

Die Bibelſtunde fällt aus.
Stadt. Getauft: Marie Anna Berta,

T. des Hausdieners Bönicke; Otto Wil
helm Max, unehel. S. Selma Anna Jda,
T. des Arbeiters Nagel Franz Richard
Armin, S. des Seilermeiſters Fuß Berta
Hilda, T. des Arbeiters Dreſe. Ge
trarit: der Handarb. J. H. Ballreich mit
Frau J. Back hier der Kaufmann N. W.
Behr mit Frau W. E. A. geb. Heineken
hier. Beerdigt: die T. des Fabrik-
arbeiters Hempel; der S. des Fabrikarb.
Lohkämper.

Altenburg. Getauft: MarthaSelmng, T. des. Arbeiters Schöbel Frida
Martha, T. des Schneiders Schön Mar-
garete Eliſabeth, T. des Schloſſers Kops;
Mathilde Margarete Anna, T. des Kauf
manns Meißner; Martha Sophie, T. des
Schriftſetzers Ackermann. Getraut:
der Hilfsheizer Goedicke mit Frau Anna
geb. Trommler; der Büffetier Karl
Schäfer in Magdeburg mit Frau Marie
Henriette Gebhardt geb. Weſſelberg.
Beerdigt: Frau Henriette Schmidt geb.
Weiland; der Gärtner Gottfried Chriſtian
Gleißner.

Neunmarkt. Getauft: Otto, S. des
Handarb. Dreſe; Alfred Hermann, S. des
Handarb. Weiße. Beerdigt: der S.
des Handarb. Dreſe.

Altenburg. Donnerſtag, den 17. Nov.,
nachmittags 4 Uhr: Miſſionsnähen.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

Gottesdienfſtanzeigen.
Am Bußtag predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bit-
horn. Jm Anſchluß an den Nach-
mittagsgottesdienſt: Beichte und Abend-
mahlsfeier; Superintendent Bithorn.
Geſammelt wird eine Kollekte für das
Knaben-Rettungs- und Brüderhaus in
Neinſtedt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Scholl-
meyer. Jm Anſchluß: Beichte und
Abendmahl; derſelbe. Nachm. 5 Uhr:
Paſtor Werther. Jm Anſchluß: Beichte
und Abendmahl; derſelbe. Geſammelt
wird eine Kollekte für das Knaben-
Rettungshaus in Neinſtedt.

Altenburg. Vormittag 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt und abends 7 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Rönneke. Jm Anſchluß an
den Gottesdienſt: Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Geſammelt
wird eine Kollekte für das Knaben-
Rettungs- und Brüderhaus in Neinſtedt.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Dann K.
Zu unſerer am 11. November cr.

ſtaitgehabten ſilbernen Hochzeit ſind
uns ſehr zahlreiche herzliche Glück-
wünſche von den hieſigen lieben Ge-
meindemitgliedern, Freunden, Be
kannten und Verwandten zu teil ge
worden, wofür wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank ausſprechen.

Creypau, den 13. November 1904.
Ernst Blanke und Frau

geb. Thieme.
Ein ausgezeichnetes, wirkſames

Schnupfen-
Erfriſchungsmittel iſt (2274

„„imol“.
Der Erfolg tritt faſt momentan ein.

Nur echt in der Allein- Niederlage

Markt 10
Central-Drogerie.

ff. Schweizerkäſe

Pfund W 8 ſ.
empfiehlt (2263
Max Faust, Vurgſtr. 4.

Fetten Speck
empfiehlt ſolange Vorrat reicht

10 ff 5 r 50
Robert Reichhardt.

Ftah Manganese
Engliſcher Stahl Ia. Qualität,
j für die PVabrikation von

Werkzeugen. (2272
Nur dieſen Stahl hierfür zu

verwenden.
T. Inman &Co., Ld. Sheffield.
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u. ſterren
jeden Standes und Alters, welche ſich
irgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehrauſtalt, (1788
Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

z 9 J J N 9Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mi
ſtall in. Wagenremiſe zu vermieten,

aun übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
foinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

Zubehör, ferner Pferde-

p

m

tretender Kälte einptehlen Wir:
Zſegenfelle. Cocosläufer.

piche Cocosabtreter.
Fensterverdichter.

Grosse AAlricistrasse I
(2271

Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be

RRbaftet ſind, erfolgreich und energiſch entgegenzutreten, emp-
R fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectar.
Denn

R ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge-
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säüften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
l sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst

vohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-
S M riehungs weise Magenwein, und hat absolut keine schädlichen Folgen
I Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-

heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
S für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches BVorbeuge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder
Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-

ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-
hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe
Abſpannung.

In weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er
hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.

Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe-
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Querfurt,
h Schkenditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen

Efels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.
e Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIlrich.
e Leipzig, im Engros- Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-

endung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347
El Vor Vachahmungen Wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

I Dr. Engel'schen Nectar.
S Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos
E. 200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
h 100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,

Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus
wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

2 Sc S 7

Waſſerdichte Pferdedecken,

Planen, Getreideſäcke
empfiehlt J 2270Carl sfeberprt,

Oberbreiteſtraße 16.

Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maerchker.

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,
Vis à Vis den Francke'schen

Stiftungen,

e S empfehlen ihr gut assortiertesh Lager gediegenerPianinos, Flügel u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche. gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen (1787
Stadttheater in Halle a. S. Trheils hücher

Dienſtag, 15. Nevbr., abds. 7 Gesinder Diensthbücher
Uhr, Beamtenk. ungiltig: Mignon.

vorrätig in der(Oper von Thomas.) Gaſtſpiel der
Zwillingsſchweſtern Chriſtman. Kreisblatt-Druckerei.

nu

Obſtbauverein
für Merſeburg und Umgegend.

Die nächſte Verſammlung findet am
Donnerstag, den 17. November,

nachmittags 4 Uhr
im „Tivoli“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Eingänge.

Vortrag „Die Ausſtellung in
Düſſeldorf. Referent: Herr Schind
ler, Beamter der Landwirtſchafts-
kammer.

3. Vortrag „Die Obſtausſtellung
in Weißenfels.“ Referent Herr
Gärtnereibeſitzer Richter.

4. Beſtimmung von Obſtſorten.
5. Anträge und Wünſche.

Gäſte ſind willkommen. (2258
Der Vorsitzende.

Richter.
Zum Totenfeste
empfehle Capblumen, Palmenwedel,
Wachsroſen, Kranzblumen, Schleifen-
baſt, Crepp und Seidenpapiere zu
billigſten Preiſen. (2232

A. Karius. Brühl 17.

Kakao.
garantiert rein, Pfund
von 811] ſ. an.
Vanille-Schokolade,

garantiert rein,

Pfund wo Pſg.
empfiehlt (2267

Max Faust.
J

D S

d

schwarze und grüne, in nur
quten Qualitäten,

Arak, Rum, Pognak

empfiehlt die (2273
Neumarkt-Drogerie.

GermaniſcheFiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

e Schellfiſch,
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmmer.
Mlechten

Schuppenflechte, trockene und näſſende Flechte,
ſtroph. Ekzema, Hautausſchläge

22offene Vüsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeine,

böſe Finger und alte Wunden ſind oft ſehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verſuch mit der

beſtens bewährten

r Rino-Salbefrei von Gift und Säure, Doſe Mark I.
Dankſchreiben gehen täglich ein.

Zuſ.: Bienenwachs, Naphtalan je 15, Walrat 20,
Benzoetfett, Ven. Terp.. Kampferpflaster, Peru-a
balsam je 5, Eigelb 30, Chrysarobin 0,5.

Zu haben in den Apotheken

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Vertag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 269.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






